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Der Revolutionsdrucker aus Herisau
AuchMarx undEngels wollten bei ihmdrucken lassen: Die erstaunliche Karriere des Ausserrhoder VerlegersMichael Schläpfer.

Rolf App

MarxundEngelshabensichver-
rechnet. IhreKritikderneuesten
deutschen Philosophie soll ein
mehrbändiger Wälzer werden,
jetzt sitzen die beiden in
Deutschland steckbrieflich Ge-
suchten im Brüsseler Exil auf
einemWerkvonbeinahe50Bo-
gen, also 800 Seiten. Und su-
chen einenVerlag, der sich eine
solchePublikation leistenkann.
Denallermeisten fehlt dasnöti-
ge Geld, so kommt Absage um
Absage. 1846/47 weichen die
beiden auf die Schweiz aus und
schreiben einen Mann an, der
unter Exilliteraten einen guten
Rufgeniesst: denHerisauerVer-
legerMichael Schläpfer.

Als dessenAntwort eintrifft,
meintEngels, siebeweise,«dass
der Kerl ein Schuft» sei. Und
schreibt später an seinen Kom-
pagnon: «Du wirst gelesen ha-
ben,dassSchufterleSchläpfer in
HerisauvomGrossenRatwegen
württembergischerKlagenaus-
ser Stand gesetzt ist, weiter re-
volutionäres Zeug zu drucken,
er selbst hat es inBriefenhieher
bestätigt und sich alle Zusen-
dungenverbeten.»Also fällt das
Projekt ins Wasser, erst 1932
wird «Die deutsche Ideologie»
erscheinen, in einer ganz ande-
ren Zeit also.

«MichaelSchläpfer ist
schwereinzuschätzen»
Marx’ undEngels’ Zeit, undda-
mit auch Michael Schläpfers
Zeit dagegenwirdgerade leben-
dig in einer Ausstellung des
KonstanzerRosgartenmuseums
imKulturzentrum amMünster.
Und sie wird lebendig im Lese-
saal des Ausserrhoder Staatsar-
chivs, dessen stellvertretende
LeiterinRenateBiegunsSchläp-
fers Nachlass präsentiert:
Schachteln mit Korresponden-
zen und Druckbelegen, gebun-
dene Ausgaben des «Herisauer
Wochenblatts»unddes«Freien
Appenzellers», dazu ein 22-sei-
tiges Inventar. «Manersieht da-
raus, dass diese revolutionären
Schriften nur einen kleinenTeil
ausmachen. Schläpfers Nach-
kommen vermitteln in ihrem
Nachruf auf den später sehr ar-
rivierten Verleger denn auch
den Eindruck, es habe sich bei
diesem ‹Literarischen Institut›,
indemvorundnach1848Schrif-
ten von Ferdinand Freiligrath,
Karl Heinzen und anderen be-
deutendenExilliteratenerschei-

nen, umeinePhase des jugend-
lichenRadikalismusgehandelt,
der sich dann legt.»

Sie selber glaubt, «dass Mi-
chael Schläpfer schwer einzu-
schätzen ist; es gibtdanocheine
religiöse Komponente, die wir
von heute aus kaumnoch nach-
vollziehen können.» Vielleicht
gibt Michael Schläpfers Leben
selbst Auskunft – und jene
«württembergischen Klagen»,
von denen Engels gesprochen
hat.

Wanderschaftund
mühsamerAufstieg
Johann Michael Schläpfer
kommt 1822 als Bauernsohn in
Rehetobel zur Welt. Er arbeitet
als Kind auf dem Hof und im
Webkeller mit, bevor er nach
kurzer Schulzeit in Trogen bei
seinemOnkel JohannesSchläp-
fer eineBuchdruckerlehre in je-
nemBetriebmacht, der auchdie
radikal-liberale «Appenzeller
Zeitung» herausgibt. Anfang

1841macht er sich aufWander-
schaft, durchstreift Südwest-
deutschland,dasElsass,Hessen
undBayern, kommtnachKons-
tanz, Freiburg im Breisgau,
Mannheim,Karlsruhe –anOrte,
in denen es politisch schon hef-
tig gärt. In Zürich arbeitet er in
einer Buchdruckerei, die über
enge Geschäftsverbindungen
zum «Literarischen Comptoir»
verfügt, demVerlagdesExillite-
raten Julius Fröbel.

Dannkehrt erheimund lässt
sich zu Beginn des Jahres 1844
inHerisaunieder,was, soRena-
te Bieg, «vielleicht kein Zufall
ist». Trogen ist damals konser-
vativ geprägt, währendHerisau
sich in der Revolutionszeit auf
dieSeitederFranzosengeschla-
genhat.DieAnfänge sindmüh-
sam,dochMichael Schläpfer ist
zäh – ein Mann, der sich, wie
Hans Gustav Keller in seiner
Dissertation über die «politi-
schen Verlagsanstalten der
Schweiz 1840–1848» schreibt,

«durch klaren Verstand, stren-
genRechtssinn, eisernenFleiss,
durchTatkraft undweisesMass-
halten auszeichnet».

PreussenundWürttemberg
beklagensich
Das kann er brauchen, und ge-
schäftstüchtig ist Schläpfer
auch.Als erden«FreienAppen-
zeller» für die Ansichten An-
dersdenkenderöffnet, steigt die
Zahl derAbonnenten, und 1852
gelingt es sogar, mit der «Ap-
penzeller Zeitung» die mächti-
geKonkurrenz zuübernehmen.
«Freiheit ist die Fahne, zu der
wir geschworen», verkündet er
im pathetischen Stil der Zeit.
Und: «Wir verzichten auf den
Ruhm, andere mit der Feder
todtgeschlagen zu haben, aber
zur allgemeinenAufklärungbei-
zutragenwünschenwir.»

Zur allgemeinenAufklärung
beitragenwillMichael Schläpfer
wohl auch mit jener Exillitera-
tur, die er von 1844 an verlegt

undunterderFerdinandFreilig-
raths Gedichtzyklus «Ça ira»
besonders hervorsticht. Er ist
dennauch,mitsamtderdazuge-
hörigen Korrespondenz, ein
Schmuckstück der Konstanzer
Ausstellung.Nicht langedauert
es, bis preussischeundwürttem-
bergische Behörden sich bekla-
gen über die «gehässigsten und
aufregendsten Demonstratio-
nengegendiebestehendenOrd-
nungen inDeutschland».

Getarnthinter erfundenen
Verlagsnamen
Das hat Folgen.Der – noch zum
Teilmit derRechtsprechungbe-
fasste –GrosseRat verurteiltMi-
chael Schläpfer zu einer Busse.
Was diesen aber kaum beein-
druckt, obschon er, wie Renate
Bieg sagt, «kaumGeld verdient
mit der Exilliteratur». Und ob-
wohl er sich gegen aussen hin
zurückzieht aus diesem Ge-
schäftszweig. Schlau tarnt er sei-
ne Produktion mit der Erfin-

dung neuer, manchmal auch
verräterischwitzigerVerlagsna-
men wie «Hilfdirselbst und
Haudrauf», schlauorganisiert er
den Schmuggel nach Deutsch-
land.

Bis 1853 die Hausdurchsu-
chung bei einem Leipziger
Buchhändler 13 575 verbotene
Bücher, Flugschriften,Broschü-
ren und Flugblätter zutage för-
dert, der Grossteil davon aus
Herisau. Für Michael Schläpfer
bedeutet das einen riesigen fi-
nanziellen Verlust, der ihn, wie
ThomasChristianMüller in sei-
nemBuch«DerSchmuggel poli-
tischerSchriften»vermutet, ver-
anlasst, das unsichereGeschäft
mit politischen Schriften aufzu-
geben.

Hinweis
Die Ausstellung «Jetzt machen
wir Republik!» ist im Kulturzent-
rum am Konstanzer Münster
bis zum 7. Januar 2024 zu
sehen.

Die Unterlagen im Ausserrhoder Staatsarchiv dokumentieren das Leben undWerken vonMichael Schläpfer. Bilder: Arthur Gamsa

Verleger Michael Schläpfer. Bild: MuseumHerisauDas von Schläpfer herausgegebene «Herisauer Wochenblatt». Renate Bieg, stellvertretende Leiterin des Ausserrhoder Staatsarchivs.


